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Heer und Volk .
Unser deutsches Volk hat ein starkes und berechtigtes

Empfinden dafür , dah die geographische Lage seines Sitzes
im Herzen Europas , eingekceist und umstellt von den waf -
senmächtigsten Staaten der Welt , die ständige Bereitschaft
zur Abwehr als eine Lebensbedingung erscheinen läßt .
Die Annahme der letzten großen Militärvortage durch die
große Mehrheit des Reichstages hat im Volk durchaus Zu¬
stimmung gesunden , und auch die Sozialdemokratie hat es
nicht gewagt , ihr ernsthaft Widerstand zu leisten . Zu
den Parteien , die der neuen schweren Belastung zugestimmt
haben , gehört auch die Fortschrittliche Volk spar¬
tet , die sich der vollen Verantwortung bewußt war und
kein Bedenken trug , für den Schutz des Vaterlandes For¬
derungen zu bewilligen , die noch vor wenigen Jahren mi¬
litärische Autoritäten sicherlich als übertrieben bezeichnet
hätten .

So kann man Wohl sagen , daß mit einer Einmütigkeit
und Opferwilligkeit ohnegleichen dem Heer gegeben wor¬
den ist, was des Heeres ist, an Zahl der Mannschaften , an
Ausrüstung und an technischen Verbesserungen . Wenn man
aber jetzt das Treiben der reaktionären Presse verfolgt , die
systematisch den Anschein erweckt , als bestehe bei uns eine
starke heeresfeindliche Bewegung , so wundert man sich , daß
eine so durchsichtige Spekulation auf die Vergeßlichkeit und
Leichtgläubigkeit der Wähler überhaupt versucht wird . Ten
äußeren Vorwand zu diesen Treibereien bilden die Vor¬
gänge in Elsaß -Lothringen , die systematisch aufgebauscht und
verdreht werden . Kein ernsthafter Mensch bestreitet , daß
Ausschreitungen unter allen Umständen verhindert werden
müssen und daß das Militär das Recht hat , Angriffe ab¬
zuwehren und das Maß von Achtung , das die Uniform
beanspruchen darf , sicherzustellen . Gesetzlose Elemente , bös¬
artige , rauflustige Burschen , aufsässige Krakehler und nichts¬
nutzige Tagest - ' be gibt cs überall . Und auch unter der
Jungmcmnschast des Volkes , die des Königs Rock trägt ,
sind recht viele , die selbst der mildeste Beurteiler nicht als
reine Engel bezeichnen wird . Es kann deshalb sehr leicht ,
besonders in der fröhlichen Faschingszeit Vorkommen , daß
sich Zusammenstöße ereignen , und zwar nicht nur in Elsaß -
Lothringen , sondern wohl überall , wo Tanz und Alkohol
die Rauf - und Saufinstinkte wachgerusen hat .

Es bedeutet geradezu eine Herabsetzung der deutschen
Verhältnisse , wenn man alltägliche Vorkommnisse , die über¬
all in der Welt sich ereignen , als schwere Bedrohungen
unseres Heeres hinstellt und im Ausland den Anschein er¬
weckt, als sei doch bei uns nicht alles so sicher und fest,
wie man Wohl glauben möchte . Selbstverständlich ist den
Scharfmachern die Art , wie Rosa Luxemburg ihre Frank¬
furter Verurteilung agitatorisch ausbeutet , höchst angenehm .

Freie Mitteilung der Walnheit ist das schönste Vereinigungs -
t-and, welches die Well der Genier - znsammcnhält .

Fichte .

Durch eig .erre Keafr .
Von Otto Elster .

it ' «Nachdruck verbot n . i
.Herbert erkannte in diesem Augenblick , was er böses

vur geahnt : daß Trude in ihrer Ehe unglücklich gewor¬
den . war .

„ Weshalb Haft ou ihn geheiratet ? " fragte er .
„ Weshalb ? — Um deinetwillen , Herbert .

"

„ Um meinetwillen ? ! Ich verstehe dich nicht .
"

In diesem Augenblick bewegte sich der Kranke .
' Er

stöhnte leise , ein Zucken flog durch seine kraftlosen Glieder ,
er schlug die Augen aus und stierte die Geschwister ver¬
ständnislos an .

Herbert ergriff seine Hand .
„ Vater — erkennst du mich nicht ? — Ich bin es - -

dein Sohn .Herbert . . .
"

Ein heiler Schein , wie ein flüchtiges Lächeln , glitt über
das Antlitz des Kranken , das leicht errötete . In seinen
starren Augen tauchte ein Schimmer des zurückkehrenden Ver¬
ständnisses ans .

, , Du —. du " — rang es sich in abgerissenen Lau¬
ten über seine bläulichen Lippen .

Herben küßte die Hand des Vaters ; die Tränen rann¬
ten ihn , über die Wangen ; er fühlte sich tief in der Schuld
des Vaters .

„ Ick werde bei dir bleiben , Vater " , sprach er , sich
^ber den Kranken beugend . „ Du wirst wieder gesund wer¬
den — Trude uno ich , wir werden dich pflegen - siehst
du Trude , Vater ? Sie ist auch da . . .

"

Des Kranken Augen richteten sich auf die an seinem
Lager niekergesunkene Gestalt seiner Tochter , die ängstlich
bittend zu ihm aufschaute .

„ Du - - du " - - flüsterte er abermals . Er versuchte ,
st '-ne Hand auf Trude ' s Haupt zu legen , Herbert half ibm ,
und ein Lächeln der Befriedigung huschte über des Kran¬
ken Gesicht .

Der Wärter erschien wieder . Er sah die Veränder¬
ung , die mit dem Kranken vorgcgangen war und flüsterte
Herbert zu :

„ Das ist sehr günstig ; nun dürfen Sie ihn aber nicht

Können sie doch nun erst recht jammern über den Geist
der Zersetzung und des Aufruhrs , gegen den das Heer unter
allen Umständen geschützt werden müsse , damit das Vater¬
land nicht in Gefahr komme . Dabei wissen die Herren
ganz genau , wie wenig wirklichen Aichang der polnische
Schwarmgeist innerhalb der deutschen Sozialdemokratie hat
und wie wenig Tatenlust hinter dem Wortreichtum und
dem Versammlungs -Beifall steckt . Ein „ Leutnant und zehn
Mann " würden wirklich genügen , um im Ernstfall den gan¬
zen Anhang der blutigen Rosa einzuschüchtern .

Aber für die Reaktion ist das Treiben dieser Art
von sozialdemokratischen Agitatoren außerordentlick wert¬
voll , sodaß sie nur wünschen kann , es möchten noch mehr
Leute sich finden , die in dieser Weise unentgeltlich für sie
arbeiten . Tenn wenn es wirklich gelingt , dem deutschen
Volk einzureden , daß die Armee bedroht sei , dann
haben die Junker , was sie wollen : eine schneidige Wahl¬
parole , die ihnen für die Erneuerung der Handelsverträge
eine aktionsbereite , die Regierung noch weiter ins agrarische
Schlepptau drängende Rei chstagsmehrheit sichert .
Und das ist das Ziel , das sie aufs innigste wünschen .
Alles andere ist nur Mittel zum Zweck.

DeMskHeH Ne ich ,
Nus dem N eichsrag .

2 2 5 . Sitzung am 2 . März .
Die oft vom Reichstag verlangte Beamten -Besotdungs -

novelle stand heute auf der Tagesordnung . Sie bringt
für eine Anzahl der unteren Beamtenkategorien die er¬
strebten Aufbesserungen , und um nicht im Plenum des Reichs¬
tages einen Wettlauf unter den Parteien hervorznrufen ,
wurde sie nach einer Vereinbarung . des L>eniorenkonventes
auf Antrag des Vorsitzenden der Budgetkommisjion dieser
überwiesen . Auch die beiden kolonialen Nachtragsetats wur¬
den debattelos der Budgelkommission übergckcn . Tann kam
der Reichstag zur zweiten Lesung des Postetats . Die Be -
amten -Besoldungsfragen , die sonst alljährlich beim Postetat
einen größeren Raum eirrnahmcn , waren durch die Beiold -
ungsnovelle im Wesentlichen aus der Erörterung ausge¬
schaltet , und infolgedessen beschränkten sich die meisten Red¬
ner auf die verkehrstechnischen und wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkte . Ter Sozialdemokrat Ebert warf dem Staats¬
sekretär Krätke vor , daß er zu sehr auf Ueberschüsse be¬
dacht sei und zu wenig für den Ausbau des Verkehrs tue .
Der Paketverkehr sei in den lehren Jahren langsamer ge¬
worden , das Weltporto müsst erniedrigt werden , die Warte¬
zeit der Beamten müsse abgekürzt werden . Tie Ostmarken -

! zutage lehnt die Sozialdemokratie nach wie vor ab , das

noch mehr erregen . Bitte , gehen Sie nur . Ich gebe Ihnen
Nachricht , wenn irgend eine Veränderung eintritt .

"

„ Wir werden stets in seiner Nähe sein , Vater / sagte
.Herbert , des Kranken Stirn streichelnd . „ Beunruhige dich
nicht — versuche zu schlafen .

"

„ Ja - - ja " — kam es röchelnd aus des Kranken
j Munde .

„ Er versteht Sie, " flüsterte der Wärter . „ TaS ist ein
gutes Zeichen . Nun gehen Sie !"

.Herbert strich noch einmal zärtlich über das Haupt
des Vaters , Trude küßte seine .Hand , daun entfernten
sie sich .

Des Kranken Auge folgte ihnen mtt e -^ em wehmüti¬
gen Ausdruck , wie ihn das Auge des sterbenden Wildes
zeigt .

In dcm Wohnzimmer angekommen , sank Trude anf -
schluchzcnd in einen Sessel .

„ Ist es nicht schrecklich, Herbert ?"

„ Es ist allerdings ein sehr trauriger Zustand "
, ent¬

legnem Herbert ernst . „ Aber mir scheint noch nicht alle
Hoffnung ausgeschlossen ."

„ Ja , er hat uns erkannt — zum ersten Male hat
er Zeichen des Bewußtseins gegeben !"

„ Sichst du , das kauu mit der Zeit immer besser wer¬
den . Freilich , seine frühere Kraft und Gesundheit wEd
er nicht wieder erlangen ."

„ Ach , wenn er nur am Leben bleibt !"

„ Ja — damit ich ihn um Verzeihung bit '. eu kann .
"

„ Ach, Herbert , weshalb bist du nicht früher gekommen !"

Er gab keine Antwort : er stand am Fenster und sah
mit trübem Blick aus die verschneite Lttraße hinaus . Nach
einer Weile fragte er in rauhem Tone :

„ Weshalb hast du mir niemals geschrieben , Trude ? "
Trude erschrak .
„ Ich habe dir doch einige Male geschrieben "

, entgeg¬
nen sie erstaunt . „ Vor meiner Verlobung und dann als
ich mich mit Franz verlobt halte .

"

„ Ich habe keinen Brief erhalten . "

„ Nein ."

„ Auch den Brief nicht , den ich in den Brief von
Franz mit einlegle , in dem ich dir unsere Verlobung mit¬
teilte ? "

„ Nein — ich habe nur einen kurzen Brief von Franz
erhalten ."

Trude schlug die Hände vor das Gesicht und ' löhnte
in namenloser Pein auf . Jetzt war ihr alles klar .

Zentrum tat dasselbe , wie nachher aus der Rede des Zen -
trumsabg , Nacken hervorging . Dem Staatssekretär warf
der Sozialdemokrat vor , daß er die Beamten gegenüber den
Anschuldigungen des Obersten von Reuter kläglich preisge¬
geben habe . Das bestritt Herr Krätke ganz energisch ,
es seien aber in der Tat Unregelmäßigkeiten vorgekommen ,
und das müsse geahndet werden . Die Sozialdemokratie ,
die so oft die schwersten Anschuldigungen gegen die Be¬
amten wegen Verletzung des Postgeheimnisses erhoben habe ,
habe kein Anrecht darauf , als Hüterin der Beamtenschaft
auszutreten . Der Zentrumsabg . Nacken war in der
Hauptsache mit der Verwaltung des Staatssekretärs einver¬
standen , nur verlangt er bessere Telephonverbinduugeu nach
dem Westen , die Einrichtung von Beamrenausschüjscn , be¬
grüßt die Ankündigung der Postkreditbriefe und wünscht
ein schnelles Anpassen an die technischen Fortschritte . Freu¬
dig begrüßt wurde vom Hause die Mitteilung des Staats¬
sekretärs Krätke , daß China sich dem Weltpostverein an¬
geschlossen habe , und deshalb künftig Geschäftspapiere und
Drucksachen über die Sibirische Bahn viel schneller beför¬
dert werden würden . Die Einrichtung der Brieftelegramme
werde ausgebaut und soll auf Oesterreich ausgedehnt wer¬
den . Die automatischen Apparate für Barfrankierungen ,
Einschreibebriefe , usw . würden vermehrt . Tie Postkredit -
bricse sollen bald eingerichtet werden , die unterirdischen Te¬
lephonleitungen werden allmählich vermehrt und für die
weiblichen Angestellten der Post hatte Herr Krätke einige
wohlwollende Worte , die von diesen gewünschte ctatsmäßige
Anstellung stellte er ihnen allerdings nicht in Aussicht .
Ter nationalliberale Abg . Beck - Heidelberg ist mit der
Postverwaltung im allgemeinen einverstanden , aber er wie¬
derholt doch seinen Wunsch auf Einrichtung des wirt¬
schaftlichen Beirates , damit die Postverwaltung die Fühl¬
ung mit dem Verkehrsleben dauern behalte . Er unter¬
stützte die Forderung auf feste Anstellung der weiblichen
Gehilsinnen , wenn er auch nicht will , daß durch diese zuviele
Männer verdrängt werden . Auch er redet der Einführung
möglichst vieler automatischer Maschinen das Wort . Un¬
eingeschränktes Lob für die Postverwaltung hatte der konser¬
vative Dr . Oertel , der sich auch in der Angelegenheit
des Obersten von Reuter ganz auf die Seite des Staats¬
sekretärs stellte und sich im übrigen dahin aussprach , daß
die Postverwaltung für die Städte genug getan habe , und
in Zukunft das Hand etwas mehr berücksichtigen möge .
Am Schluß der heutigen Sitzung erhielt noch der Fort¬
schrittler Kiel das Wort , auf dessen Ausführungen wir
morgen noch zurückkommen ; er verlangte hauptsächlich eine
Berücksichtigung des wachsenden modernen Verkehrs durch
die Postverwaltung , die Rücksicht auf den Verkehr müsse
den fiskalischen Interessen vorausgehen .

Franz , ihr Gatte , der Vater ihres dem Leben cntgegen -
reifenden Kindes , hatte sie von Anfang an belogen und
betrogen . Ihm hatte sie ihre Briese anvertraut ,

"
er hatte

sie entfach unterschlagen . Er hatte mit Absicht jede Ver¬
bindung zwischen ihr und Herbert verhindert . Ter Ge¬
danke war schrecklicher , als die Roheiten , weiche >ie in ihrer
Ehe zu ertragen hatte . Sie hatte bislang noch an seine
Liebe glauben können , die sich dann und wann in bruta¬
ler Zärtlichkeit Bahn zu brechen schien , jetzt sah sie ein ,
daß sie nur seinen schlauen , habsüchtigen Plänen halte die¬
nen müssen , und daß , wenn er sie umarmte , dies nur der
AuSbruch einer rohen Sinnlichkeit war .

Sie jühtte sich entwürdigt , erniedrigt , beschinayt ! Sie
ließ die Hände von dem Gesicht sinken und saß da —
bleich , wie eine Irrsinnige vor sich hinstarrend .

„ In der ersten Zeit wunderte ich mich , daß ich nie¬
mals eine Antwort aus meine Briefe erhielt "

, fuhr Her¬
bert fort . „ Dann gab auch ich das Schreiben als nutz¬
los auf und ging meinen eigenen Weg . ' Ich glaubte mich
auch von dir verlassen und vergessen , Trude " .

„ Oh , Herbert , wenn du wüßtest . . .
"

Sie stockte . Sie brachte das Wort nicht über die
Lippen , das die ganze Schändlichkeit von Franz enthüllte
- war er doch ihr Gatte und der Vater ihres Kindes ! Durste
sic ihn verraten ? Durste sie ihn als Schurken , als Lüg¬
ner , als Betrüger hinstellen ? War seine Ehre nickt ihre

t Ehre ? War . sein Name nicht der Name thres Kindes
und würde seine Schande nicht aus ihr Kind zurücksallen ?

Plötzlich sprang sie empor . Die Helle Gint schlug ihr
in die Wangen .

Wie konnte Herbert es wagen , ihr mit solcher Stirn
entgegenzutreien ? Lastete nicht auch ans seinem Gewissen
eine schwere Schuld ? War er nicht schuldiger als ihr Garte ?
Hatte sie nicht , um ihn vor Schmach , Schande und Strafe
zu retlen , sich selbst zum Opfer gebracht ? Halte sie nicht
um seinetwillen dein ungeliebren Manne die Hand zum
Ehcbuude gereicht ?

Und jetzt stand er da . als sei kein dunkler Punkt in
seinem Leben ! Jetzt sprach er . als sei ihm ein großes
Unrecht geschehen , daß mau seine Schuld mit dein Man¬
tel des Velgeisens zudeckeu wollte ?

Franz hatte unrecht gehandelt , ihre Brune zu unter¬
schlagen . aber er hatte doch dadurch bewirkt , daß Herbert ' s
größere Sch - l? ans der Welt geschafft wurde .

Fortsetzung folgt .
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Sitzung am 3 . März .

Ehe man die Beratung des Postetats wieder cmfnabm ,
wurden zunächst zwei kleine Anfragen beantwortet . Der

Sozialdemokrat Keil bekam von dem württembergischen
Militärbevollmächsig

'ten General v . Graevenitz die Ant -

wort , daß die Erkrankungen beim Ludwigsburger Trainbatail¬

lon wahrscheinlich auf Paratyphus zurückzuführen seien in¬

folge des Genusses von Fleisch , aber niemand se: dafür ver¬

antwortlich zu machen . Dem Sozialdemokraten Brey wurde

geantwortet , daß di « Ursache der Explosion in der Rummels -

burger Anrsiusabrik noch nicht festgestellt sei, erst wenn die

Untersuchungen abgeschlossen seien , werde man weitere Maß¬

regeln ergreifen . Der . erste fortschrittliche Redner zum Post -

etät , der Mg . Kiel besprach zunächst kurz einige Beamten -

fragen , forderte eine Besserstellung der Oberpostsch offner und

namentlich der Postagenten und wandte sich sehr entschieden

gegen jede Einschränkung des Petitionsrechtes der Beamten .

Dann kam er aus allgemeine Verkehrs - und Wirtschafts¬

fragen zu sprechen . Ein einheitliches Weltpostporto muß einge¬

führt werden , die Trucksachenbeförderung ist reformbedürf¬

tig , die Telephonverbindungen , namentlich nach dem Westen

sind schlecht, und mit England müsse möglichst bald telepho¬

nischer Verkehr uns verbinden . Auch für eine bessere Ver¬

sorgung des platten Landes mit Telephonen sprach sich der

forlsck,r
'
ittlick,e Redner aus . Der Grundgedanke seiner Rede

war , Pie Post ist in erster Linie für den Verkehr da und

fiskalische Interessen dürfen diesen Grundsatz nicht m das

Gegenteil Verkehren . Der Reichsparteiler Mertin unter¬

schied sich von dem fortschrittlichen Redner , indem er ferne

Ausführungen sofort damit begann , man dürfe die Rentabili¬

tät nicht vergessen . Auch er hatte eine Anzahl Wünsche , vor

allen Dingen will er die Einrichtung der postlagernden

Briefe beschränkt haben , da damit Unfug getrieben werde . Den

Obersten v . Reuter nahm der Reichsparteiler natürlich in

Schutz . Der Staatssekretär Krätke bat um Nachsicht ,
wenn sich irgendwo Mängel herausstellten , die Postbeamten

seien auch Menschen , er bedauerte noch einmal , daß die Fern -

sprechgebührenordnung gescheitert sei , das Petitionsrecht der

Beamtem soll nicht eingeschränkt werden , eine telephonische
Verbindung mit England mache große Schwierigkeiten , die

Verbindung werde 450 .Kilometer Länge haben müssen , und

ein Trerminutengespräch würde 10 bis 15 Mark kosten . Dir

Wünsche der Postagenten sollen nach Möglichkeit berücksichtigt
werden . Aus eine Rede des Polen Brandys gegen die

Ostmarkenzulage antwortete der Staatssekretär , daß er nie¬
mals mit dem Ostmarkenverein in irgend welche Verbind¬

ung getreten sei, sondern nur aus sachlichen Gründen für die

Ostmarkenzulage eintrete . Auf eine Rede des Antisemiten
Werner - Gießen , der sich ebenso wie der fortschrittliche
Redner für Beamtenausschüsse aussprach , folgte die all¬

jährliche mehrstündige Rede des Sozialdemokraten Zubeil ,
8er dabei vor fast leeren Bänken alles Mögliche und Un¬

mögliche mit einem riesigen Stimmaufwand in den Saal
deklamierte .

Ein neues Mistel gegen Tuberkulose .
rv . Frankfurt , 3 . März .

In der gestrigen Sitzung des Frankfurter Aerzte -

ver eins hat , dem Frankfurter Generalanzeiger zufolge ,
Geheimrat Pros . Dr . Spieß erstmalig öffentlich Kenntnis

gegeben von einem von ihm entdeckten neuen Mittel zur
Bekämpfung der menschlichen Tuberkulose . Es handelt sich
um eine während zweier Jahre geprüfte Gold -Kantarrn -

Verbrndung , die der Blutbahn mit der Einspritzung in die
Vene zugeführt wird und den Kranken beruflich nicht schä¬
digt . Trotz der ermutigenden Erfolge , vor allem der Kehl -

kopstuberkulose , hat der Geheimrat Spieß darauf hingewiesen ,
daß zunächst Versuche in größerem Umfange erforderlich sem
werden .

Eine gewundene Erklärung .
w. Stratzburg , 3. März .

Wre das W . T . B - von zuständiger Seite erfährt , hat das

hiesige Generalkommando den Strafantrag zurück¬
gezogen , den es gegen die verantwortlichen Redakteure der

Straßburger Neuen Zeitung und des Elsässers wegen Be¬

leidigung des Leutnants v . Forstner gestellt hatte . Anlaß

zu diesem
' Strafantrage hatte die von den beiden Zeitungen

aufgestellte bezw . verbreitete Nachricht gegeben , daß der ge¬
nannte Offizier in einer Jnstruktionsstunde über die franzö¬
sische Fahne beschimpfende Aeußerungen getan habe . Die

gerichtliche Voruntersuchung hat den Beweis der Wahrheit
dieser Behauptung nicht erbracht . Den Angaben der Re¬
kruten , aus die sich die Veröffentlichung in der Presse bezogen
hat , stehen die Aussagen ebenso glaubwürdiger Zeugen gegen¬
über , die die Angaben bestimmt verneinen , wie denn auch schon
alsbald nach Beendigung der Jnstruktionsstunde unter den be¬

teiligten Mannschaften Meinungsverschiedenheiten über Wort¬
laut und Beziehung der in Frage kommenden Aeußerungen
des Leutnants von Forstner sich ergeben haben . Das Gene¬
ralkommando ist daher nach wie vor der festen Ueberzeugung ,
daß der genannte Offizier , der die besagten Aeußerungen selbst
auch auf das Entschiedenste bestreitet , sie in dem behaupteten
Sinne nicht getan habe . Wenn derselbe sich gleichwohl zur
Zurücknahme des Strafantrags entschlossen hat , so hat er sich
nach der ihr beigefügten Begründung von der Erwägung leiten
lassen , daß die Ausführungen des Offiziers in der fraglichen
Jnstruktionsstunde Redewendungen enthalten , die zu Miß¬
deutungen , wie sich auch gezeigt habe , Anlaß bieten konn¬
ten , und daß die beschuldigten Redakteure sich in gutem Glau¬
ben befunden baden .

»

Berlin , 4 . März . Kardinalfürstbischof Dr . v . Ko pp
von Breslau ist heute nacht halb 2 Uhr in Troppau ge¬
storben . — Gestern früh starb der Bischof Dr . Huber¬
tus Voß von Osnabrück . — Die Frühjahrsparade der
Berliner Garnison ist bis zum Besuch des Königs von
England ( im April ) verlegt worden .

Stratzbarg , 4 . März . In der gestrigen Sitzung der
Zweiten Kammer des elsäßischen Landtags gelangte ein Be¬
schluß der Budgetkommission der Zweiten Kammer auf
Streichung des Zuschusses von 10000 Mark zum Lan¬
desverband für Jugendpflege einstimmig zur An¬
nahme .

Ausland .
Tie Autonomie von Eyirus .

v . Athen , 3 . März .
Aus Argyrocastro wird gemeldet : Trotz aller militäri¬

schen Maßnahmen glückte es 3000 Aufständischen , außerhalb
der Stadt zu kommen . Zographos verkündete die Au¬
tonomie von Epirus und führte aus . Griechenland
sei gezwungen , Epirus höheren Interessen zu opfern , aber
dem cpirotifchen Volk sei es unmöglich , sich einem Bac -
barenvolk zu unterwerfen . Er sagte weiter , daß die ver¬

sprochenen Garantien nicht gehalten werden könnten und daß
die Epiroten heute den Traum verwirklichen wollten , den

sie schon seit 5 Jahrhunderten geträumt hätten . Sie seien

entschlossen , für die Freiheit zu sterben . Zographos pro¬
klamierte dann die Gleichheit vor dem Gesetz und drohte

strenge Strafen für jeden Störer der Ordnung an . Er

brachte Hochrufe aus den König von Griechenland , das grie¬

chische .Heer und das griechische Volk aus . Sodann be¬

gaben sich die Teilnehmer an der Veranstaltung vor den

Regierungspalaft , wo der Metropolit Velas eine Ansprache

hielt . An den Kundgebungen beteiligten sich auch grie¬
chische Soldaten .

Paris , 4 . März . Die für den Monat März anbe¬
raumte Frühjahrsparade ist verschoben worden und wird

am 22 . April aus dem Uebungsplatz von Vincennes in An¬

wesenheit des Königs von England abgehalten weroen .

Äonstantinopel , 4 . März . Dem Berliner Lokalanzei¬
ger zufolge sind gestern drei Soldaten standrechtlich
erschossen worden , die am Samstag die beiden Töchter
des Marschalls Liman Pascha bei einem Spaziergang am

Bosporus in räuberischer Absicht überfallen hatten .

Lidney , 4 . März . Ein Sturm von ungewöhnlicher
Heftigkeit hat die Insel Aitutaki im Cook - Archipel verwüstet .
Eine riesige Meereswoge überschwemmte die Insel Mauki ,
sodaß die ganze Ansiedelung zerstört wurde . Tie Ein¬

wohner sind in bemitleidenswerter Lage .

Newhork, 4 . März . Ein Zug aus Atlantic Eity liegt
feit Sonntag in einer 18 Fuß hohen Schneewehe . Viele

Personen sind in den Städten durch die von den Dächern
fallenden Schneemassen verletzt worden .

Württemberg .
Dienstuachrichten .

Ter König hat den tit . Oberpräzeptor Maag am Karls¬

gymnasium in Stuttgart seinem Ansuchen gemäß in den

Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlaß das Ritterkreuz

zweiter Klasse des Friedrichsordens verliehen ; die der der

Heilanstalt Zwiefalten erledigte Oberarztstelle dem Assistenz¬

arzt Möge ! in .a bei dieser Anstalt übertragen , ferner den

Regierungsassessor Rettich be : dem Oberamt Maulbronn

zum Amtmann bei dem Oberamt Urach und den Regierungs -

j assessor Glauner bei dem Oberamt Herrenberg zum Amt -

j mann ber diesem Oberamt ernannt .

Württe ibergischer Landtag .
Sitzung vom 3 . März 1014 .

sü . Präsident von Kraut eröffnet die Sitzung 31/4 Uhr .
Es wird in der 2 . Beratung des Lichtspielgesetzes
fortgejahren , bei der Abstimmung über die Anträge zu Art . 2

Abs . 3 . Es handelt sich hier um die Voraussetzungen , für
die Zulassung von Bildern für Jugendvorstellungen . Der

Antrag Hey mann (Soz . ) , der die Altersgrenze auf 14
! Jahre h-erabsetzen will , wird in namentlicher Abstimmung

s mit 66 gegen 14 Stimmen der Sozialdemokratie abgelehnt .
> Ter Antrag Eisele ( Vp . ) , der die Altersgrenze auf

' 16 Jahre
herabsetzen will , wird mit 57 gegen 24 Stimmen der Volks -

! Partei und Sozialdemokratie abgelehnt . Gegen den Antrag
! stimmen von der Volkspartei die Abg . Fischer , Groß , Herr¬

mann , Nägele , Löchner und Hartenstein . Der Ausschußantrag
aus 17 Jahre wird mit 66 gegen 15 Stimmen der Sozialdemo -

1 kratie angenommen .

! Man kommt zu Abs . 4 des Art . 2 . Berichterstatter ist
der Abg . Weber . Nach diesem Wsatz können Bildstreifen ,
bei denen die Versagungsgründe nur auf einen Teil zutreffen ,
zugelassen werden , wenn der Antragsteller die betreffenden
Stellen ausscheidet .

Eisele (Vp . ) beantragt den Absatz zu streichen , da er

überflüssig sei . Ter Antrag Eisele wird abgelehnt , der

Ausschußantrag angenommen .
Art . 3 , der von der Widerrufung der Zulassung eines

Bildstreifens handelt , wird in der Fassung des Ausschusses
angenommen . Art . 4 handelt von der Zulassung von Sach¬
verständigen . Nach dem Regierungsentwurf

'
müssen in allen

Fällen , in denen die Versagung oder Beschränkung der Zu¬
lüftung eines Bildes in Frage kommt , Sachverständige zuge¬
zogen werden . Tie Fassung des Ausschusses wird ange¬
nommen entgegen einem Antrag HeYmann (Soz . ) auf Wie¬

derherstellung der Regierungsvorlage .
Art . 5 , der von der Anmeldepflicht der Kinonnternehmer

handelt , wird debattclos angenommen . Art . 6 handelt von
den Kontrollbefugmft

'
en der Ortspolizeibehörde . Abs . 3 des

Art . lautet : „ Ausnahmsweise kann die öffentliche Vorführung
eines nach Art . 1 zugelassenen Bildstreifens einer einzelnen
Gemeinde von der Ortspolizeibehörde verboten werden , wenn

besondere örtliche Verhältnisse die Annahme rechtfertigen ,
daß gerade in dieser Gemeinde die Vorführung des Bildes

durch ihre Wirkung aus die Zuschauer die öffentliche Ord¬

nung gefährden würde .
Eifere (Vp . - und Gen . beantragen , diesen Absatz zu

streichen .
Walter (Z .) und Gen . beantragen den Art . 3 am

Schluß zu saften : „ Daß gerade in dieser Gemeinde die

Vorführung des Bildes , wegen der dargestellten Vorgänge
oder der Art , wie sie dargestellt iverden , die in Art . 2 Abs .
1 bezeichmeten schädlichen Wirkungen auf die Zuschauer aus¬
üben könnte " .

van Gauß (Vp . ) : Der Abs . 3 würde eine doppelte Zen¬
sur bedeuten , die überflüssig sei . Die Zensur beim Kme -

matografen lasse sich durch gewöhnliches Verhalten recht -

fertigem . Wenn seine Partei der Meinung wäre , daß der
Kino sich mit der Zeit aus sich selbst heraus veredeln werde ,
würde sie natürlich das Gesetz ablehnen . W liege aber im
Wesen des Kinos , daß diese Voraussetzung nicht zutreffe .
Ter Redner begründet eingehend seine Auffassung vom Wesen
des Kinos . Tie Zensur bilde eine außergewöhnliche Maßregel ,
die man nur da anwendcu dürfte , wo sie dringend notwendig
>ei .

"Die örtliche Zensur bringe besonders große Nachteile mit
sich und dazu komme dann noch die Gefahr des Mißbrauchs
durch die Ortspolizeibehörde . Wenn man den Abs . 3 wolle ,
müsse man auch die Theaterzensur wollen . Seine Partei sei
daher gegen den Ausschußantrag wie auch gegen den Zen¬
trumsantrag . Werde der Abs . 3 angenommen , sei es seiner
Partei unmöglich , das Gesetz anzunehmen .

Walter (Z . ) begründet den Antrag seiner Partei .
Abg . Schaible (BK . ) : Der Abg . von Gauß erkläre ,

daß , wenn der Abs . 3 nicht abgelehnt werde , das Gesetz für
ihm unannehmbar sei . Für seine Partei sei das Gesetz unan¬
nehmbar , wenn der Absatz 3 gestrichen werde .

Hai er (D .P .) : Seine Partei werde dem Antrag Eisele
zustimmen , da die anderen Anträge zu weit gehen .

Heymann (Soz .) : Der Abs . 3, der sich gegen die Vor¬
führung von Streikbildern wende , bleute ein Ausnahmege¬
setz. Seine Partei werde dem Antrag Eisele zustimmen .

Minister v . Fleischhauer : Es handle sich bet Abs.
3 nicht um eine doppelte Zensur , man wolle nur den ört¬
lichen Behörden ein gewisses Mitbestimmungsrecht geben .
Es handle sich dabei vorwiegend um die Möglichkeit der
Störung der öffentlichen Ordnung,

' und man solle ein Ein¬
greifen der örtlichen Behörden in diesem Fall nicht aus -
schließcn . Er würde z . B . keine Bedenken tragen , in einem
solchen Fall auch die Aufführung eines Theaterstückes zu
verbieten . Er halte den Ausschußantrag für durchaus ge¬
eignet .

Schaible ( BK . ) : Seine Partei werde dem Zentrums -

antrag zustimmen . Er habe bei dein Wort „ unannehmbar "

nicht das .Gesetz im Ganzen , sondern nur den Abs . 3 des Ar¬
tikels 6 im Auge gehabt .

Tie Abstimmung wird auf Antrag Eisele (Vp ) vertagt .
Tie Abstimmung über Art . 7 der Vorschriften über Jugend -
Vorstellungen enthält , wird ebenfalls vertagt .

.Hey mann (Soz . ) findet die Vorschriften zu weit¬
gehend . Die Unternehmer werden bei denselben daraus ver¬
zichten , Jugendvorstellungen zu veranstalten .

Löchner (Vp . ) ist ebenfalls der Ansicht , man solle
nicht allzu scharfe Vorschriften festlegen .

Art . 8 bestimmt , daß bei allen Ankündigungen etc . eines
Films der in der Zulässungskarte angeführte Titel zu ge¬
brauchen ist . Ter Artikel wird in der Fassung des Aus¬
schusses angenommen . Schluß der Sitzung 7 >,P Uhr . Nächste
Sitzung Mittwoch vromittags 0 Uhr . Fortsetzung der heutigen
Beratung .

Stnttgart , 3 . März . Eine dem Landtag zugegangene
Nachtragssorderung fordert 44000 Mark für die
Beteiligung württ . Kunstgewerbetreibender und Künstler ans
der d e u t sch e n W e r kb u n d a u s st e l l u n g in Köln und
sür die Beteiligung des Stuttgarter Buchhandels an der A u s-

stellung s
' ü r Buchgewerbe und Graphikin Leip¬

zig . Ferner beträgt in einem anderen Nachtrag die Forder¬
ung für die Un w e t t e r g e s ch äd i g t en in den Ober -
amtsbezrrkem Eßlingen , Herrenberg und Horb zusammen
59 000 Mark .

Der Nachtrngsetat
zu Gunsten der Unwettergcschädigte ».

Stuttgart , 3 . März .
Der Entwurf eines Gesetzes betreffend einen vierten

Nachtrag zu dem Finanzgesetz für die Finanzperiode 1 . April
1913 bis 3l . März 1915 enthält den einzigen Artikel :
Am Art . 9 des Finanzgesetzes wird am Schlüsse folgende Be¬
stimmung angefügt : „ 23 . für die Unwctterbeschädrgten in
den Oberamtsbezirke :: Eßlingen , Herrenberg und Horb 69000
Mark "

. In der Begründung heißt es : Nach den einge¬
gangenen Berichten beträgt der gesamte , durch die Wirbel¬
stürme vom 1 . und 4 . Juni 1913 in Plochingen OA . Eß¬
lingen , in 3 Gemeinden des Oberamtsbezirks Herrenberg
(Bondorf , Nebringen und Oeschelbronn ) und in 6 Gemeinden
des Oberamtsbezirks Horb (Ahldorf , Baisingen , Eutingen ,
Göttelfrngen , Mühlen und Rohrdorf ) ungerichtete Schaden ;
soweit er nicht die Staatseisenbahnverwaltung und die K.
Hofkammer betrifft , 845941 M , wovon entfallen auf Ge-

bäudeschaden 254 834 M , auf Obstbaumschaden 308060 M ,
aus Waldschadsn 263 418 M , auf Schaden an Hopfenan -

lagen ( ohne die Frucht ) 8780 M , auf Schaden an der Ge¬
sundheit (soweit nicht Krankenkassen eingetreten sind ) 277
M , aus Schaden an Mobiliar , Waren und Fruchtvorräten und
dergleichen 10 572 M . Dabei ist der Schaden , der durch
den an einzelnen Orten mit dem Wirbelsturm verbundenen
Hagel an Gartengewächsen und Feldfrüchteu angerichtet
wurde , außer Berechnung gelassen worden . Wegen des Her¬
gangs der den Schaden verursachenden Katastrophen kann
aus die eingehenden Auskünfte verwiesen werden , die der
Staatsmrnister des Innern am 3 . und am 17 . Juni 1913
im Plenum der Zweiten Kammer erteilt hat . Das ungewöhn¬
liche Ereignis rechtfertigt eine außerordentliche Hilfe des
Staats zur Linderung der Not . Vorgeschlagen wird die
Ucbernahme der den Gemeinden durch die auf Anordnung
des Oberamts vorgenommene Abschätzung der Schäden (80V
M ) und durch die Freilegung der öffentlichen Wege , Straßen
und Plätze (3200 M , erwachsenen Kosten im ganzen Betrag
aus die Staatskasse . Ferner einmalige außerordentliche
Staatsbciträge an diejenigen Gemeinden , die größeren Scha¬
den an ihren Wäldern erlitten haben , zu . den Kosten der Auf¬
bereitung des Wiiidsallholzes (8100 M ) . Sodann staatliche
Beihilfe an die Waldbesitzer (Körperschaften und einzelne
bedürftige , besonders geschädigte Private ) zur Pflanzenbe -

schaffiing ( 10 500 M ) . Ferner staatliche Beihilfe an die ge¬
schädigtem Obstbaumbesitzer zu den Kosten der Anschaffung
junger Obstbäume (4600 M ) . Weiter ein Zuschuß des Staats
an die Zentralleitung sür Wohltätigkeit zur Unterstützung
der einzelnen hilfsbedürftigen Unwetterbeschädigten (25000
M ) . Wenn (wie beabsichtigt ) als durchschnittliche Unterstütz¬
ung gewährt wird : bei '

Gesundheitsschädigung m Rücksicht
aus

'die Geringfügigkeit des Betrags 100 Proz ., beim Schaden
am Mobiliar 60 (70 — 60 — 60 ) Proz . , beim Gebäudeschaden
40 (60 —40 — 20 ) Proz . , beim Obstbaumschaden 35 (45 —30
- 20 - Prozent , beim Wald - und Hopfenanlageschaden 30
(40 — 30 — 20 ) Proz . , so würde eine Unterstützungssummr
von rund 200 000 M erforderlich sein . Gedeckt ist dieser
Betrag teilweise : und zwar : durch das Ergebnis der Samm¬
lung mit 131141 M , durch einen Beitrag der König -Karl -

Jubiläumsstiftung von 18000 und durch Zinsen usw . 850
M . 11m solcher : Gemeinden , die behufs Gewährung von Not¬

standsdarlehen an Unwetterbeschädigte eine Schuld ausge¬
nommen haben , einen in Form eines einmaligen Staatsbe :-

trags zu bewirkenden (teilweise :: Ersatz der zu bestreitenden
Zinsen zu Gunsten der von den Gemeinden weiter Beliehener :

zu leistem , sodann um gegebenenfalls auch solchen Obstzüchtern ,
die Obstbaumschaden erlitten haben , aber an dem gemein¬
samen Obstbaumbezug sich nicht beteiligen konnten , ange¬
messene Beihilfen gewähren zu können , endlich um das

etwaige Bedürfnis für unvorhergesehene kleinere Beihilfen
befriedigen zu können , wird schließlich angefordert ein runder

Betrag von 6800 M .

- Bon - er GebäuSesteuer .
Be : der Gebäudesteuer bildet einen der Besreiungs -

gründe der Umstand , daß das Gebäude öffentlichen Zwecken
dienen muß , ohne dem Eigentümer einen ökonomische »

Nutzen abzuwersen . Als solche Gebäude wurden lange Zeit
nicht angesehen gemeindliche Schlachthäuser , Eichamtsge¬
bäude , städtrsche Gewächshäuser u . a . Ter springende Punkt
ist , daß das Gebäude einem öffentlichen Zwecke dient . Die

Rechtsausfassung geht dahin , daß diese Voraussetzung vor¬

handen ist , wenn mit dem Gebäude Zwecke verfolgt wer¬
den , die in den allgemeinen rechtlichen und sittlichen Aus¬

gabekreis des Staates und der sonstigen öffentlichen Kör¬

perschaften fallen . Ferner darf dasselbe keinen Nutzen
bringen . Ein ökonomischer Nutzet : ist vorhanden , wenn das
Gebäude unmittelbar , ausschliHlich oder vorherrschend für

wirtschaftliche (landwirtschaftliche oder gewerbliche ) Zwecke



. v-El ist oder vermöge eines Rechtsverhältnisses Er -
, - ü- aewährt . Durch Urteil des Verwaltungsgerichtshoss
^ e

^
nun entschieden, daß städtische Schlachthäuser als

U -ntliche Gemeindeanflalten, deren Benützung allen Be-
;ur ftwangspflicht gemacht ist , unverkennbar eine

Liche Aufgabe der Gemeinden erfüllen, und daß die
« ' .Übluna, welche die Gemeinde für Benützung des Schlacht -

in Gestalt der Schlachthausgebühren fordert, ledrg-
. den Charakter einer anteilsmäßigen Erstattung der ber
^ iHlluna öffentlicher Zwecke der Gemeinde entstandenen und
Aner entstehenden Aufwandes hat, demnach aber der Ge-
Lnde keinen ökonomischen Nutzen abwirft. Dasselbe trifft
^ den Eichamtsgebäuden zu, die notorisch öffentlichen
decken dienen . Die Eichgebühren enthalten aber keine
Entschädigung für Gebäudebenützung . Das Eich imtsgebäude
dr nar somit der Gemeinde auch keinen ökonomischen Nutzen .

städtische Gewächshäuser sind gebäudesteuerfrei . Die
Norausjetzungen : Bestimmung des Gebäudes zu öf¬
fentlichen Zwecken ohne Nutzenbringung ist vorhanden. Zum
Iltnemeinen Aufgabenkreis der politischen Gemeinden muß
« es gerechnet werden , was irgend der Wohlfahrt der Ge¬
meinde , dem sittlichen , geistigen und wirtschaftlichen In¬
teresse ihrer Angehörigen zu dienen und sie zu fördern
aeeianet ist. Dazu gehört unzweifelhaft die Verschöner¬
te städtischer Erholungsplätze, die gärtnerische Ausschmück-
t « öffentlicher Anlagen. Wie die Schaffung und Unier-
beltuna öffentlicher Anlagen im Interesse der Gemeinde -
Wlilsahrt und zur Verschönerung des Stadtbildes in den
Wirtlich rechtlichen Aufgabenkreis der Gemeinde gehört ,
st ist auch das in den Dienst dieser gemeinnützigen Auf¬
gabe gestellte , für die Züchtung und Beherbergung von
Wanzen bestimmte Gewächshaus denselben öffentlichen
W.ccken gewidmet. Einen ökonomischen Nutzen wirft ein
"
Wisches Gewächshaus in der Regel nicht ab .

Hanvwerkcrinirenversammluttg. Die vom Bund
^zürtt . Handwerksmeisterinnen einberufene Hand -
Nerkerinnenversammlung im Europäischen Hof 'in Stuttgart
war sehr gut besucht . Tie Bundesvorsitzende Frau Frida
Hrau referierte zunächst über den Zweck und die Bedeutung
ber geplanten Gesundheitsausstellung in Stuttgart und dre
eventuelle Beteiligung der Handwerksmei st « rin¬
nen an dieser Ausstellung. In der Aussprache kam zum
Ausdruck, daß die tzamdwerksmeisterinnen im allgemeinen eine
Beteiligung für wünschenswert erachten , auch erklärten sich
eine Anzahl von Mitgliedern zur Beteiligung an der Aus¬
stellung bereit . Es wurde beschlossen, eine Aufforderung
an die Handwerksmeiftcrinnen ergehen zu lassen . Als weiterer
Gegenstand der Tagesordnung wurde . die endgültige Abstim¬
mung über die Regelung des Taschengelds für die
Leh rmädche n vorgenommen . Endgültig wurde beschlossen ,
für sämtliche Berufe des weiblichen Handwerks das Ta¬
schengeld m folgender Weise festzusetzen : Im 1 . Monat der
Lehrzeit , der als Probemonat gilt, wird nichts bezahlt , vom
2. bis 6 . Monat ein Taschengeld von 5 M , vom 7 . bis 12.
Monat 10 M, vom 13 . bis 18 . Monat ein Taschengeld rm
Mindestsatz von 15 M, im Höchstsatz von 20 M , je nach den
Leistlingen, vom 10 . bis 24 . Monat je nach den Leist¬
ungen und nach der Tüchtigkeit ein Mindesttaschengeld von
20 M, im Höchstsatz von 30 M .

'Sämtliche Damen ver¬
sprachen , in den Lehrverträgen an diesen Sätzen unbedingt
sestzuhaltem , weder darunter zu gehen, noch sie zu über¬
schreiten . Weiter wurde beschlossen , daß im 1 . Jahr die
Meisterinnen das Krankengeld zu tragen haben , im 2 . Jahr
jedoch nur den gesetzlichen . Anteil . Sodann wurde eine
Anzahl weiterer Vorschläge für die Prüfungsmeisterinnen
der Gehilfenprüsung und der Meisterinnenprüfung gemacht.
.Sofern also werter dre Notwendigkeit sich zeigen sollte,
weitere Vorschläge zu machen , soll eine demnächst stattsinderrde
Mitgliederversammlung mit der Zlnge-
'gekgcnheit betraut werden .

Große öffentliche Versammlung zur
Schiffbarmachung des Neckars

8le . März .
Die Kommunale Vereinigung von Groß -

Stuttgart hatte heute abend im Festsaal der Liederhalle
zusammen mit einer Anzahl politischer und privater Ver¬
einigungen eine aus allen Teilen der Bevölkerung außer¬
ordentlich zahlreich besuchte Versammlung einberufen, um
Wer das Problem der Schiffbarmachung des Nek¬
tars zu beraten . Der Versammlung wohnten u . a . auch
Minister a . D . v . Pischrk , OBM . Lauten , ch l a g e r,Staatsrat v . Mosthaf rc. an . GR . Weitbrccht be?
grüßte die Anwesenden und wies darauf hin, daß Würt¬
temberg , wenn das Problem der Neckarkanalisation nicht
möglichst rasch gefördert werde , in Gefahr sei, ein agrari¬
sches Hinterland seiner Nachbarstaaten zu . werden .

Das erste Referat hielt Professor Baurat Eber¬
hardt , der die technische Seite des Problems beleuchtete,
üeber die wirtschaftliche Seite sprach dann Professor Dr .
« aulla : Man habe eingesehen , daß die Neckarkana¬
lisation für Württemberg ein Lebensinteresse sei, je mehr
die Binnenschiffahrt sich vervollkommne und die Schaff¬
ung schiffbarer Wasserstraßen eine Verbilligung des Trans¬
ports bedeute. Schiffahrtskommissär Hofsmanu in Heil¬bronn schätzt den Frachtgewinn, den Württemberg durch die
Ausführung des Projekts erzielen würde , auf mehrere Mil¬
lionen Mark jährlich . Auch die Eisenbahnen, die heutenur noch mit Mühe den Güterverkehr bewältigen können ,Men Nutzen aus dem Projekt . Die württ . Industrie fit
heute durch den Mangel an Wasserstraßen in ihrer wei¬
teren Entwicklung gehemmt . Die andern Bundesstaatenu^ eüen ununterbrochen an ihren Schifsahrtsplänen und
obald die Schiffbarmachung des Rheins bis zum Boden -

>ee ourchgeführt wäre, ohne daß das Neckarkanalisations¬
projekt bis dahin zur Ausführung gelangt, wäre Württem¬
berg auch in Bezug auf den Schiffahrtsverkehr von allen«men ausgeschaltet . Dringend notwendig sei die Durch -
Mrnng des Projekts bis Plochingen, da sonst der HafenM Stuttgart nicht Heilbronn, sondern Karlsruhe werde .
^ Ware zu wünschen, daß die Regierung recht bald das

äu einer sicheren Beurteilung des Projektes bis
Plochingen liefern würde, und man möglichst bald an die

uchuhrung gehen könnte, denn wenn irgendwo, so gelteM der Satz : „Stillstand ist Rückschritt."
Diskussion sprachen Vertreter aller Stände ihreSympathie für das Projekt aus , u. a . Landtagsabg . Mat -
Namen der soz . Arbeiterschaft , Landtagsabg .^ Namen der christlich-nat . Arbeiterschaft , Herr

im m E Namen der Privatangestellten , BAM . Kriech^ wen der Handwerker , GR . Krämer im Namen
^ eh . Komm . -Rat Schicdmayer im

„ Handelskammer Stuttgart und der Handels-Ulm, Komm .-Rat Heilner im Namen des Ver-württ. Industrieller , Geh . Rat v . Jobst sprach^ Neckarkanalkomitees seine Genugtuung über« «erlauf der Versammlung aus und schloß sodann die¬

selbe, nachdem vorher folgende Resolution einstimmig
angenommen worden war :

„Die für den 3 . März 1914 von den vereinigten
Bürgervereinen und wirtschaftlichen Vereinigungen Groß-
Stuttgarts in die Liederhalle einberufene, von allen Tei¬
len der Bevölkerung zahlreich besuchte Versammlung, for¬dert im dringendsten Interesse des ganzen Lan¬
des auf das nachdrücklich st e die alsbaldige
Durchführung der Groß - Schiffahrt auf dem
Neckar bis in das Herz des Landes und erwartet von
der Regierung und den Landständen die unverzüg¬
liche Inangriffnahme der Arbeiten.

"

Geislingen , 2 . März . Die von der Fortschrittlichen
Volkspartei gestern nachmittag im Saalbau in Altenstadt
veranstaltete „Märzfeier " war von über 400 Personen
besucht und nahm einen sehr schönen Verlauf . HauptlehrerV ub e ck - Wippingen gab einen historischen Rückblick ausdie Märztage des Jahres 1848 und wies daraus hin, wieviel
auch heute noch für eine demokratische Entwicklung zu tun ser.
Rechtsanwalt Moos I-Ulm behandelte die gegenwärtige
politische Lage und betonte die dringende Notwendigkeit des
Znsammenarbeitens der gesamten Linken . Beide Redner ern¬
teten stürmischen Beifall . Ein gut geschulter Männerchor des
Licderkranzes „ Altenstadt" unter Leitung des Herrn Kom¬
ponisten Arnold verschönte die Feier durch verschiedene Vor¬
träge ; auch die Astenstädter Kapelle zeigte sich aus der Höhe.
Zwischenhinein wurden Ansprachen gehalten von den Herren
Seysang-Altenstadt, Redakteur Leihenreder-Göppingen, GR -Kübler und GR . Vatter-Geislingen. Die Feier war recht
stimmungsvoll und hat alle Teilnehmer befriedigt .

Nah und Fern.
Ein tödlicher Fabrikunfall .

In Tuttlingen ereignete sich im Maschinensaal der
Aktiengesellschaft für Feinmechanik ein schwerer Unglücksfall ,der ein blühendes Menschenleben forderte . Drei Arbeiter
waren mit dem Anbringen einer Transmission an der Decke
des Saales beschäftigt und hatten zu diesem Zweck zwei Holz-
dietem aus zwei Holzbänke gelegt , auf der sie standen . Plötz¬
lich brach die eine Diele und die drei Arbeiter stürzten ab ,der 17 Jahre alte Lehrling Franz Bader, Sohn des In¬
strumentenmachers Gustav Bader in der Dammstraße, so
unglücklich, daß er das Genick brach und sofort tot war . Die
beiden anderen kamen mit ganz leichten Verletzungen davon .

Tie Schreckenstat einer Mutter .
lieber die Beweggründe der grausigen Tat der Frau

Marion in Ulm ist man noch im Unklaren . Es wird davon
gesprochen, daß Schulden da seien, durch die die Frau , die
sonst als lebensfroh und heiter geschildert wird , in Gemüts¬
ausregung gebracht worden sei . Andererseits wird ver¬
sichert, daß der Mann mit seinem Verdienst von etwa 6 Mark
im Tag ein auskömmliches Leben führen konnte . Schließlich
ward noch angegeben , daß die Frau aus Alteration darüber,
daß ihr Vorhalt über einen Holzdiebstahl gemacht wurde ,die Tat ausführte , den Mut aber nicht mehr hatte, auch sich
selbst ums Leben zu bringen, was sie beabsichtigt haben soll.Was richtig ist, wird die Untersuchung ergeben .

Das Schnhlager des Notars .
Vor einigen Wochen starb in einem größeren Orte am

Bodensee der in weiten Kreisen der Ostschweiz bekannte und
geschätzte Notar S . I . In seinem Hause hatte er, wie die
Neue Züricher Ztg . mittcilt , ein Zimmer, das nur ihmallein zugänglich war, nicht einmal seine Gattin durftedas Heiligtum betreten, in dem sich mach seinen Angaben
nur Militärsachen, die er selbst besorgte , aufbewahrt würden.
Nach seinem Ableben wurde das vorsorglich abgeschlossene
Zimmer geöffnet, und groß war das Erstaunen der jungen
Frau , als sie in dein geheimnisvollen Zimmer ein großes
Schnhlager entdeckte , das . Hunderte von - Paaren meist noch
nngetragener Schuhe, und zwar solche von hohem Wert, fürDamen und Herren, entdeckte . Daß ihr Mann ein großer
Freund schöner Schuhe war, wußte sie allerdings, hatte er
ihr doch schon während ihrer kurzen Brautzeit drei Dutzend
der schönsten Frauenschuhe geschenkt . Der Verstorbene selbst
letzte persönlich den größten Stolz auf möglichst moderne und
feme ' Schuhe , und schon in seinen Schülerjahren lebte er dieser
Neigung. Er wollte immer das Neueste haben . Gefiel ihmin einer Schuhhandlung eine neue Schuhsorte ganz besonders ,
so legte er sich gleich dein ganzen Vorrat zu . Der Wert des
un Laus '

weniger Jahre angelegten Schuhlagers beziffert
sich nach fachmännischer Schätzung aus rund 30 OSO Franken.
Dre Witwe des Verstorbenen gibt sich nun große Mühe, das
Schuhlager wieder so rasch wie möglich in größeren Partienlos zu werden .

Ter Reichsausländer .
Bei der Musterung in Mannheim wurden die werdenden

Rekruten in corpore gefragt : Ist einer von Euch im Ausland
geboren r Er trete vor ! Ta trat einer aus der Masse . „Wel¬
ches Land ist Ihr Vaterland ?" „Württemberg" war die Ant¬
wort, der schallendes Gelächter folgte .

In VrIllngendors bei Rottweil sind die beiden Häu¬
ser des Fabrikarbeiters Peter Müller und des Bauern
Robert Hirt vollständig niederaebrannt . Die Entstehungs¬
sache konnte noch nicht ermittelt "

werden . Das Vieh und das
Mobiliar wurden in Sicherheit gebracht . Die Feuerwehren von

> Rottweil und Herrenzimmern waren zur Hilfe herbeige¬eilt. Die beiden Besitzer sind versichert .
Eine belgische Kohlengrube bei Mo ns ist durch

Eindringen von Wasser teilweise eingestürzt, wobei neunArbeiter nmgekommen sind . 680 Arbeiter, die aufder Grube beschäftigt sind , müssen jedenfalls mehrere Mo¬
nate feiern .

Die aus dem Gefängnis Windau entflohenen Sträf¬
linge sind durch die Schüsse der sie verfolgenden Polizeibe-
amten getötet worden .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt.
Eine Anklage gegen Pegoud .

In Mailand erregt ein „Fall Pcgoud " eine
geradezu fieberhafte Aufregung. Pegond hat, wie wir einer
Darstellung eines Korrespondenten der Fr . Ztg . entnehmen,an einem Sturzflugapparat , den er an den italienischen
Flieger Tal Mistro verkaufte , nach nach der Ablieferungeine folgenschwere Aendernng vorgenommen, ohne daß csder Käufer wußte oder daß Pegoud ihn benachrichtigte . In
moralischer Hinsicht ist Pegouds Vorgehen auf alle Fälle
zu verurteilen . Ob darüber hinaus ein gesetzlich zu fassendes
Verbrechen vorliegt, das wird das Gutachten von Fach¬leuten und die Versuch«, die Pegoud zu seiner Rechtfertigungmit dem geändericn Apparat vornehmen wird , zu entscheiden

haben. Die von Pegoud vorgenommene Aendernng bestehtdarin , daß er ein Gegengewicht am Rohre, das vom Ben-zinbeyälter in den Vergaser führt, um zwei Zenti¬meter verkürzt hat . Die Ankläger behaupten, daß durchdiese Aendernng der Benzinzufluß verhindert worden undein jäher Absturz eingetreten wäre, sobald der Apparat
sich im Sturzfluge gekehrt hätte. Pegoud dagegen sagt ,diese Aendernng hatte keineswegs die verhängnisvolle Wirk¬
ung haben können ; die Funktion des Gegengewichts werde
zwar durch die Erleichterung etwas beeinträchtigt, durch diedamit verbunden : Verkürzung aber wiederum gefördert , weildann die Reibung an der Wand des Benzinbehälters Weg¬fälle. Ein Fachmann, mit dem ich sprach, war der Mein¬
ung, daß die Veränderung ein Aussehen der Benzinzufuhrnach der ersten Schleife bewirkt und den Flieger zum Nie-
dergehcn gezwungen hätte, ohne aber einen jähen Absturzherbeizuführen. Dann hätte die Tat Pegouds zwar nichtdas Leben des Dal Mistro bedroht, aber verhindert, daß ermü dem Apparat mehr als eine Schleife machte. Nicht mit
Unrecht hat man dem Flieger eingeworsen , er hätte doch den
Käufer von dieser Aendernng benachrichtigen müssm. Pegoudhat darauf erwidert, er habe das unterlassen, damit sichder unerfahrene Dal Mistro keine unnützen Sorgen mache !
Samstag Abend ist Pegoud von Wien aus wieder in Mai¬
land eingeiroffen, um sich dem Staatsanwalt zu stellenund auch mit dem geänderten Apparat die Probe
zu machen .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 3 . März . Wegen Ausstellung von falschen

Zeugnissen und versuchten Betrugs hatte sich heute der
frühere Chefarzt des medico-mechanischen Instituts , Dr .Wilcke , vor der Strafkammer zu verantworten . Die An¬
klage legte ihm zur Last, er habe in etwa 20 Fällen vonTr . Wolter abgegebene Gutachten über Unfallverletzte durch
Einsetzen von anderen Maßen abgeändert, ohne eigene
Messung vorgenommen zu haben , und dies in der Absicht
getan, um den Berufsgenossenschaften Renten zu ersparenund um das Institut in die Höhe zu bringen. Dr . Wolter
war neben ihm in dem Institut tätig . Ter Angeklagte
machte geltend , daß er die Aenderungen in dem Gutachten
aus Grund von eigenen Messungen und größtenteils zuGunsten der Patienten vorgenommen habe und wozu er
sich befugt gehalten. Dr . Wolter dagegen ist der Ueber-
zeugung, daß der Angeklagte die Maße willkürlich einge¬
setzt habe . Eine Anzahl Zeugen, frühere Patienten , be¬
haupteten, daß sie pon Dr . Wilcke nicht gemessen worden
seien. Die Strafkammer kam zu einer Freisprechungdes Angeklagten , nachdem auch der Staatsanwalt nach den
Ausführungen des Sachverständigen die Anklage hatte fal¬len lassen .

Vermischtes .
Elektrische Bäder gegen Bleivergiftung .
Zu den gefährlichsten und weit Verbreitesten Berufskrank¬

heiten gehört die Bleivergiftung, von der die in den be
treffenden Betrieben beschäftigten Arbeiter heimgesucht wer¬
den und die seit langem Hygieniker und Parlamente ange¬
legentlich beschäftigt . Mit umso größerer Freude wird manin den Kreisen der Interessenten deshalb die Nachricht be¬
grüßen, daß ein Arzt in Newcastle durch Zufall ein Mittel
entdeckt hat, das die Bleikrankheit auf einfachem Wege ku¬
riert . Das Verfahren besteht darin , die von der Bleiver¬
giftung befallenen Kranken einfach in ein Salzbad zu brin¬
gen , durch das ein elektrischer Strom geleitet wird . Dadurchwird in dem Organismus des Kranken eine richtige Elektro¬
lyse des Giftmetalls bewirkt , das vollständig ausgeschaltetwird. Zwei Bäder genügen, um jede Spur des Leidens
zu beseitigen . Ter namhafte englische Toxikologe , ThomasLMvier , hat die Methode des Newcastler Arztes nachgeprüftund erklärt, daß die mit ihr erzielten Ergebnisse absolut zu¬
verlässig sind . Er hat bei Kaninchen , die durch starke Blei¬
gabe vergiftet waren, die Elektrolyse ausgeführt , ohne daßer einen Fehlerfolg erzielte . Und mit dem gleichen gutenErfolge sind die Versuche auch an Arbeitern von zwei großen
englischen Bleifabriken ausgeführt worden.

Handel und Volkswirtschaft .
KNrksckft -Niey -WarÄt Stuttgart .

3 . März 1814 .
Großvieh : Kölve : Schweine .

Zugetriebeu 854 811 917
Erlös, a »S Kilo Schlachtgewicht

Ochsen , 1 . Qua ! ., von 92 bis 96 Kühe v . Qual , j. 72 .. 75
2. Qual., . — r Qual. r . b. —

Bollen i . Qual., . 93 95 Kälber I . Qual. . , 105 . lOS
ä. Quai. , „ 81 82 10 ' 104

Stiere u. Juagr . 1. 94 96 V. Qual . „ 91 „ 98
2- Lmm ., 91 93 Schweine 1 . . . „ 12 „ 61

86 89 9. Qual . . 6 ' „ 62
Kühe 1 . Qual ., „ — — Qual., . 51 57

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.
*

Ulm , 3. März . Beim Saatsruchtmarkt am Sams¬
tag wurden verkauft ?78 Ztr . Gerste zu 8 .50 bis 12 M,299 Ztr . Haber zu 8 bis 11 M , 6i/z Ztr . Roggen zu10 M , 33 Ztr . Weizen zu 11 bis 12 .50 M , 230 Ztr .
Kartoffel zu 4 bis 7 M , 24 Ztr . Erbsen zu 11 M , öh 'z
Ztr . Wicken zu 11 bis 11 .50 M , 2 Ztr . Ackerbohnen zu9 .50 M , Klee zu 74 M , 6 Ztr . Esparsette zu 20 M . Ge¬
samtumsatzsumme 6397 M.

— sVon kleinen Freuden und Leiden )
plaudert der „Figaro" . Was schmeichelt ? Eine Wohnung
zu besichtigen, die für 20 000 . /ö zu vermieten lst . und
von einem Portier geführt zu werden, der cs offenbar
keineswegs für ausgeschlossen hält , Laß Lu Mieter wirst . —-
Was ärgert dich ? Wenn du in den Händen aller deiner
Bekannten dieselbe Ansichtskarte findest, die du allein emp¬
fangen zu haben ghaubtest und die von dem gemeinsamen
Freund stammt, der „ niemals schreibt" . — Was interes¬
siert immer ? Wenn du in das Gerichtsgebaude kommst
und gerade in diesem Augenblick stehst , wie 2 Schutzleute
einen mit Handschellen gefesselten, sehr eleganten und di¬
stinguiert aussehenden Herrn vorüberführen . — Was
macht dich wütend ? Wenn du beim Antritt einer Reise
deinen Platz mit unzähligen Paketen und Taschen sorglich
belegt findest und dem Schaffner noch ein stattliches Trink¬
geld gegeben hast , damit er dir ja den „ Rücksitz freihalte— und wenn du nach der nächsten Sation plötzlich merkst,
daß der Zug umrangiert ist und du vorwärts fähr . . .



A «S Stadt , Bezirk «ud Umgebung .
Wildbad , 5 . März. Gestellungspflichtige . Die

Militärbehörden nennen es Musterungsgeschäft, die jungen
Leute nennen es Stellung . Dieses wichtige Geschäft des
Aussuchens der Mililärtauglichen unter der männlichen
Jugend beginnt dieses Jahr um die Mitte März , ist also
wieder an der Reihe. Infolge der neuen Heeresverstärkung
werden in diesem und den nächsten Jahren nicht mehr so
viele „wegkommen " , also vom Dienste befreit bleiben , wie
in früheren Jahren , aber! Mannschaft wird noch übergenug
da sein. Auch die Tauglichkeit der jungen Burschen wird
nicht allzu schlecht sein ; es ist ja über den Rückgang der
Tauglichkeit in den letzten Jahren manchmal geklagt worden,
da die Jndustriearbeit , die doch zugenommen hat, die körper¬
liche Entwickelung selbstverständlich nicht so begünstigt , wie
es die Landarbeit tut . Wir meinen aber, schlechter kann
das Verhältnis der Tauglichkeit nicht geworden sein.
Turnen und andere sportliche Hebungen , die immer mehr
in Aufnahme kommen , helfen die Brust schon etwas weiten
und die Muskeln staken . Die Gestellungspflichtigen fühlen
sich alle stark, und wen » der eine oder andere vielleicht auch
nicht gern „dient" , so möchte doch sicher jeder „genommen "

worden sein , um an diesem Tage mit den andern stolz sein
zu können Denn die „Genommenen" sind stolz, und mit

Fug und Recht Das Gefühl , mit unter den Verteidigern
des Vaterlandes zu sein , gibt dem jungen Manne Schwung.
In den Lokalitäten, in denen sich die jungen Mannschaften

aufhalten , geht es daher laut und launig genug zu . In
größeren und kleineren Trupps durchziehen sie die Straßen
und singen bereits Abschiedslieder : Muß t denn usw ? oder
aber auch : Wer treu gedient hat seine Zeit . . . . Sie
nehmen also den Ruhm des treuen Dienstes bei der Fahne
etwas lange voraus Aber niemand nimmts ihnen an die¬
sem Tage übel , selbst die Polizeiorgane drücken ein Auge,
vielleicht auch alle beide zu ; alle erinnern sich des gleichen
Tages in ihrem eignen Leben . Da hing oder hängt der
Himmel noch voller Geigen.

* Wie wir erfahren , ist von den hiesigen Metzgermeistern
ein Fletschabschlag geplant und wolle » wir daher von der
Veröffentlichung des uns übermittelten Eingesandt Abstand
nehmen . D . R .

Letzte Nachrichte».

Calw , 5 . März. In Zavelstein hat die Krokusblüte
begonnen. Ueberall auf den Wiesen trifft man vereinzelte
der lieblichen Frühlingsblumen aufgesproßt ; die Entfaltung
der Hauptblüte wird in den nächsten Wochen erfolgen. Schon
jetzt lohnt sich ein Besuch des alten Bergstädtchens und der
Krokuswiesen .

Höfe «, 5 . März. Seitens der K . Württ. Eisenbahn -
dauinspektion werden für die Erweiterung der Station Höfen
Bauarbeiter ! und für die Erweiterung des Güterschuppens
auf Bahnhof Höfen Zimmer -Arbeiten auf Grund der iw
Gewerbeblatt aus Württemberg , Jahrgang 1912 , Seite 113,
bekannt gemachten Bestimmungen über die Vergebung von
Arbeiten vergeben.

Köln , 4 März. Die Kölnische Zeitung meldet aus
Berlin : Die Pariser Blättermeldung , die Abberufung des
deutschen Mililärbevollmächtigten Grafen Dohna Tchlobitten
stehe mit einer deutsch-russischen Verstimmung wegen der
Mission des Generals Lima« in Verbindung , ist durchaus
irrtümlich . Die Abberufung war lange vor der Entsendung
Limans in Aussicht genommen. Der Zar hat den Nach,
fvlger des Grafen Dohna bei der Hochzeit des Herzogs von
Braunschweig kennen gelernt.

Hamburg , 5 März. Beim Umladen von 650000
französischen Metallpatronen von Schneider-Creuzor, die in
einem Schuppen bei der Alteisenhandlung Franz Schwalbe
lagerten , ereignete sich eine furchtbare Explosion, wobei 2
Arbeiter getötet und 3 schwer verletzt wurden.

Meseritz , 4 März. Die Staatsanwaltschaft hat gegen
das Urteil in dem Prozeß gegen den Grafen MielzynSki
Revision eingelegt .

Beraeruz , 4 . März. Die Regierung hat die Zeitung
„ El Moniteur " 'unterdrückt und 6 Redakteure unter der
Anschuldigung verhaftet , sie hätten falsche Nachrichten ver¬
breitet mit dem Ziel , die Volksstimmung gegen die Ver-
einigten Staaten zu erregen

Druck und Verlag der B . Hofmann 'schen Buchdruckerei in Wildbad,
Inh . : E . Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

mein der Neuzeit entsprechend eingerichtetes

>MW »mt
anderer Unternehmungen halber.

Kaufliebhaber wollen sich mit mir in Ver
biudung setzen .

6. DrvbiüKLr-
Rolol VredlvAor .

Wildbad .

Hochzeits - Einladung.
Hierdurch erlauben wir uns . Verwandte ,

Freunde und Bekannte zur

Lkikl «chm Ktzkit

Non !« Oelen
aller L^stems Liiert ?rei8la^6Q uvä krönen

empfiehlt bei prompter Lieferung

M. Kumwvi-, Lfeiischer.

auf Samstag , de « T. März ds . Js . ,
in das Hotel Graf Eberhard freundlichst
einzuladen und bitten dieses als persönliche
Einladung betrachten zu wollen.

Wilhelm Eitel
Berta Gutbub

Kirchgang '/ « l Uhr vom Hotel gold . Lamm

Heute frisch eingetroffeu

n aus . / !

Rerimmii Luliii
88 Zum Repariere « « ud Ausmaueru etc. von

Oefeu u«d Herden empfiehlt sich der Obige.

Linoteurn

^ iiädLä , ZLuxtstrasse .
vwpöoblt siob rur IFstsruvg von

kütel- Mt!
jri8c!iLlj.8 -kor2s !jllll

groß, per Pfund 4 « Pfg ,

Schellfisch ,
klei«, per Pfund SS Pfg.

frisch gewässerten

MKW

Malta-
Kartoffeln

sind eingetroffen bei

r. LtzLGLL»
Kgl Hoflieferant,

König- Karlstr . 8l Telefons

per Pfund SS Pfg .
empfiehlt

Pfauukuch O Cos

Ein großer , guterhaltener

GHmk
für Wirte oder Metzger ge¬
eignet , ist zu verkaufen . f31

Wer sagt die Expedition.

Ein Zimmer
mit Küche und Zubehör
hat bis 1 . April oder auch
später zu vermieten

Rotkraut
per Kopf SS Pfg.

Blumenkohl
per Kopf 4V und 4S Pfg .

ktsvukueb miä ( '
«.

^ 6188- Ulli!
kol -^Veim
(über die Straße ) in
denen Preislagen empfiehlt

Rr . Lessler .

trifft nächster Tage
ein Waggon

ein in Druckware

Granit, Mottled, Znlaid,
und Läufer

in « oderuen Desfius und billigsten Preise «,

te veit uter Preis. T
kd . Iloslb .

iv vrsiss, sovfis mit Vovvr . , in virikitvbstsr bis ksivstsr
^ .uskübruvA.

LiliiKS kreise . 6ute i3eäieonnA .
Nüster Avrno ru Oisustso .

Eosftittfr«iM Kaffee
führt stets frisch am Lager

Rodert Lroider .
86 . Durch günstige Abschlüsse und großen Absatz bin

ich in der Lage, meiner werten Kundschaft stets gute, wohl¬
schmeckende . frisch gebrannte Kaffees von 1 .50 bis 2 .— Mk.

' zu bieten und bitte ich um einen Versuch . D O .

Otto Volz , Sattler .

Turn¬
verein
Wildbad .

Empfehle ein Sortiment

H « «sklkii>n
von Mk . V SO bis Mk IS —

In

Spitzenkragen
große Auswahl .

Usitziw 8 <; iiANL
Damenkonfektion.

— Telefon 130 . —

Donnerstag abeud 8 llhi

Turnstunde
der Mäunerriege,
Vollzähliges Erscheinen«

erwartet .
Der Vorstand.

Donnerstag , 5 . März.
8 Uhr : Bibelftunde.

Freitag , 6 . März.
Ausschußsitzung .

Dis aus der Bibliothek (auß
an nicht mehr zum Verein gi>
hörige Leute ) ausgeliehem
Bücher sind bis Sonntag !»'
rückzubringeu .
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838 Aori „Soonelcamp" wird von rablreieben Destillateuren ?ur Dereiebnung idres kadrikats
benutzt. Mr Lieber geben will , meinen „OllöZl'dkl'g-koonekLmp" Zu erbZiten, verlange ässkalb m
kiestaurants, Lates eto. niebt koonekamp, sondern einiaok :

dffnklerjiEI LoonekLwL D

„ Unckerderg

"

äer 86inen kuk als „bester kiNerlikör der Welt« einrig und allein seiner vorrüglioben Yualität verdankt .

bl . UndsrbsrZ -HIbreekl
HoNckergnt

Lr» ütsj. ll . veuiscken
teSruZs v. tteusseo .

6l - l6IKI6Lk ? 6 lkrkld . ) « OsgmnciSl 1646 .

des
dein .

Kammerliotorant
Lr. Uaj . <j . Kaisers v. Oostsrreicli ,

iiöMLS v. UnsLNi.
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